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Oer kÄkrer an Volk unä VVekrmsckt

Front und Heimat werden bestehen!
Qrrivallige Linkeilskronl vom Lanal bis Oslasien - Vas 1942 soll tlie LnlsolieLärmZ briogert

Aus dem Führerhauptquartier.
SI. Dezember. Der Führer hat zum Jahres¬
wechsel folgenden Aufruf erlassen:

Deutsches Volk! Nationalsozialisten . Natio-
nalsozialistinne » ! Parteigenossen!

Als am 3. September 1939 England und
Frankreich dem Reiche den Krieg erklärcen,
geschah cs nicht, um irgendeiner von Deutsch¬
land erhobenen , die Existenz oder gar die Zu¬
kunft dieser Staaten bedrohenden Forderung
entgegenzntretcn . Denn die einzige Auffor¬
derung . die ich Jahr für Jahr sowohl nach
London als auch nach Paris schickte, war die
einer Rüstiingsbegrenzung und einer Völker-
oerstnndigung . Allein jeder deutsche Versuch,
mit den damals führenden Männern zu einem
vernüiistigen friedlichen Ausgleich der Inter¬
essen zu kommen, scheiterte teils am Hatz der-

' jenigen , die im neuen Deutschland ein böseS
Beispiel des sozialen Fortschrittes sollen, teils
an der Habgier jener , die sich von der Rüstung
zum Krieg grössere Gewinne versprachen als
von der Arbeit des Friedens.

Wie wenig berechtigt der Angriff gegen
Deutschland war , geht auch deutlich ans dem
Fehlen jeden kla 'ren Kriegsg  r u n-
des  hervor , den sie selber angeben könnten.
Den» warum haben sic nun Deutschland 1939
den Krieg erklärt ? „Weil sie in einer Art von
Welt nicht leben wollen , wie pur sie wün¬
schen . plaudert am Kamin der grösste Kriegs¬
hetzer unserer Zeit , Herr Rooscvelt.  Nun
hat die deutsche Welt mit Amerika so wenig

- zu tun , wie die amerikanische mit uns . Kei¬
nem Menschen wäre es eingefallen , etwa Frau
Rovsovebt/ein - ulaü'sch nach deutscher Art zu
leben! genau so wie sich das deutsche Volk nie¬
mals mit amerikanischen Prinzipien oder
Lebeiisgrnndsätzen absinden wird.

Oie Mitokralen wollten den Krieg
Oder stimmt etwa die Behauptung , dass

England und Frankreich uns .den Krieg er¬
klären mutzten, weil wir die Welt erobern
wollten ? War Danzig die ' Welt ? Aber über¬
haupt : Wer hat denn nun die Welt erobert?
65 Millionen Deutschen wurde nicht einmal
ein Lebcnsranm von knapp 509 000 Quadrat-
kckometer Grone zugcbilligt . Die von unseren
Vorfahren einst durch Verträge , Kauf oder
Tausch erworbenen Kolonien wurden unter
verlogenen Vorwänden geraubt . Allein 45
Millionen Engländer dürfen 40 Millionen
Quadratkilometer -der Erde beherrschen und
haben damit daS Recht, Völker zu unterdrnk-
ken, von denen allein die indischest siebenmal
mehr Menschen zählen , als das cngkische Mut¬
terland selbst Einwohner hat.

Nein ! Dieser Krieg wurde begonnen , genau
wie der Krieg 25 Jahre vorher , durch die glei¬
chen Männer und aus den gleichen Gründen!

Die jüdisch - angelsächsische Finanzverschwö¬
rung kämpft nicht für irgendeine Demokratie,
sondern durch die Demokratie für ihre kapita¬
listischen Interessen.

Krieg , weil sie in ihm eine
^ ^ der Anlegung ihrer

hinter ihnen steht als
treibende Kraft der Jude , der Nck als leides
Ergebnis dieses- Krieges die unter dem Volk

Der Gauletter an den Führer
Glückwunsch zum Jahreswechsel

Stuttgart,  I . Januar . Zum Jahres¬
wechsel sandte Gauleiter Reichsstatthaltcr
Murr dem Führer folgenden Glückwunsch ins
Führerhauptquarticr : Namens des Ga «es
Württemberg -Hohenzollern und in meinem

^eigenen Hamen bitte Ich Sie , mein Führer,
' »«ü F ' - Sn Aal' " die aufrichtigsten Glnck-

, " ^ eqrnswünsche entgegennehmen zu wol-
bicrtcn Jahr des gewaltigen

Plutokrate » «nd Bolschc-
kaben Bolle aufgezw .ingen
WürKenUk-, » a Bevölkerung des . Gaues
Wurttemberg -Hohenzoilcr, , ihre Pflicht tun
von . l-m- Ordern , erfüllt zugleich
desto. Lutz L »rgenüber . in

„ . ' " tz sich d,e Heimat wohl geborgen
weitz Unicre Bitte an die Vorsehung aber ist
Satz sie auch in, neuen Jahre , so Me bisher^

»nd die Waffen der tapferen dent-
schcn Wehrmacht segnen mcge.

Heil , mein Führer ! Gauleiter Wilhelm Murr

schewismus getarnte iüdischc Diktatur der
Welt verspricht.

Deshalb  wurden meine Abrüstungs - und
Friedensvorschläge von den Jahren 1933 bis
1939 immer wieder abgelchnt.

Deshalb  bekam Mr . Cbamberlain einen
Anfall des Schreckens, als ich nach Beendigung
des Polenfeldzuges sofort erneut die Hand
zum Frieden bot.

Und ans dem gleichen Grunde wurde ich
nach Abschluß des Westfeldzuges im Jahre
1940 geradezu als Feigling beschimpft, nach¬
dem ich es zum drittenmal versuchte, die Un-
sinnigkeit dieses Krieges darzustellen und die
oeutsche Fricdcnsbereitschaft anzubieten — sie
alle sahen in dem Mann , der den Frieden an¬
strebte, den Feind ihrer in der Kriegsindustrie
investierten Kapitalien . Deshalb aber auch
konnten sie nie den klaren Grund des Krieges
bckanntgebcn , sondern muhten Zuflucht neh¬
men zu jener Wolke von Dunst und Geschwätz.

von Phrasen und scheinheiligen Lügen , die
alle bestimmt waren , eines zu umschreiben,
was sie in Wahrheit nicht offen ausiprechen
konnten , die Herren Rüstnngsindustriellcn und
Rlistnngsaktieninhabcr Chamberlain , Chur¬
chill, Eden und vor allem Mr . Roosevelt usw.,
nämlich das Wort : Geschäft.

Wenn aber im Jahve 1940 Herr Churchill
in einem Augenblick, da die ganze Westfront
znsammengebrochen war , trotzdem noch glaubte,
in einer Fortsetzung des Krieges die Möglich¬
keit eines geschäftlichen Nutzens erblicken zu
können, dann geschah cs nicht in der Erwar¬
tung eines möglichen Gewinnes dieses Krieges
durch englische Kräfte , sondern ausschließlich
schon im Wissen der amerikanischen Hilfe und
vor allem infolge der von ihm getätigten Ab¬
machungen mit 2 o w j c t r u tz Ia n d.

Parteigenossen ! Ich habe jahrelang den
Marxismus bekämpft, nicht weil er soziali¬
stisch war , sondern weil ein Sozialismus , der

Nissige Brände in Singapur
Oie ckspaver 250 Kilometer vor cker InsetiexlnaZ - kLooeenIriseder ^ .vgritt sui

scheu den Sultanaten Pcrak und Selanaor
erreiso . Demnach haben sich die japamscyen

' e-izivde der F »sriMg Sinrapnr aus etwa,»6. Berlin,  2 . Januar . Nach amtlicher
Meldung aus T -' !' n viren
Kasernen und Befehlsstellen Singapurs auch
gestern schwersten Luftangriffen durch die ja¬
panische Liistwafse ankgesetlt. Riesige Brände
und schwerste Berwüstiingen wurde » erzielt.
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Sogar der britische Heeresbericht mutz den
Brand von Ocllagern zugeben. Angesichts der
steigenden Nervosität , die sich infolge der stän¬
digen britischen Rückschläge an der malaiischen
Front in Singapur bemerkbar macht, haben
die dortigen Behörden den Belagerungszu¬
stand über Singapur verhängt.

Bereits am 31. Dezember eroberten die Ja¬
paner an der Ostküste Malaias die strategisch
Wichtige Hafenstadt Knanta  n , die nur noch
190 Meilen nördlich von Singapur liegt. Die
an der Westküste nach Süden vordringenden
japanischen Truppen haben die Grenze -zwi-

'iÔ Nometvv istnSherr.
Die japanischen Truppen rücken unter voller

Ausnützung der Geschwindigkeit ihrer Panzer
von Norden und Süden gegen die Hauptstadt
der Philippinen vor und befinden sich bereits
zehn Kilometer vor Manila.  Der
Ring wird immer enger um die größte Festung
der Philippinen mit ihren 300000 Einwohnern
gezogen. An das USA .-Hanptqnarticr der
Philippinen ist daher die Aufforderung zur
Uebergabe ergangen . Daraus schließt man in
Tokio, daß die Japaner nach dem Borbild
Hongtongs dem Gegner in dem bereits ent¬
schiedenen Kampf die letzte Gelegenheit geben
wollen , zwecklosesBlutbergietzen zu verhindern.
Manila hat seine Rundfunksendungen ein¬
gestellt. Die britischen Agenturen bereiten
mit dem Latz „Die Lage in Manila ist gerade¬
zu verzweifelt " auf den bevorstehenden Verlust
dieser Insel vor.

Auch die Festung Eorregidor  in der
Manillibncht war wieder schweren Angriffen
durch die japanische Marinctnstwasse in enger
Zusammenarbeit mit dem Heer ansgesetzt. In
der Festung und in den Kasernen wurden
grotzc Brände beobachtet. Biele im Hasen lie¬
gende Schiffe, darunter auch ein Zerstörer,
wurden vernichtet.  Außerdem wurden
etwa 100 feindliche Trnnsportwagen ange¬
griffen . die in westlicher Richtung fortge¬
schafft werden sollten . Tie von japanischen
Bombenangriffen auf der Philippincninsel
Ccbn  verursachten Brände in Oettanks wü¬
ten noch immer . Ans Neuseeland wird ferner
ein fapanischcn Luftangriff auf Ocean Is¬
land  und Amklärungstätigkeit über Nanr  u
und den Gilbert -Inseln gemeldet.

Die javanische Flotte erneuerte ihren An¬
griff gegen die Pazifikinseln Mauli . Iohn-
st o n und P atmhra  südlich von Hawai . Sic
vernichtete dabei Flugzeuge , Flugzeughallen
und Funkstationen.

Das letzte paar Skier für die Front!
Oskar 2 Î iUiooso §sksllplsl »en gespevcket - ckie VoUsslnwluoZ eia Kroüer LriolZ

Berlin,  1 . Januar . Das jetzt vorliegende
Ergebnis der Sammlung von Grammophon-
apparaten und Schallplatte » hat alle Erwar¬
tungen weit übertrofsrn . Es wurden vom
deutschen Volke 47 568 Apparate und 2 253 886
Schallplatte » für unsere Soldaten , insbeson-
dcrc für dir Ostfront , gespendet. Rrichsmini-
stcr Dr . Goebbels spricht dafür allen Spen¬
dern seinen Tank aus.

Tie Sammlung war noch nicht abgeschlossen,
als der Führer das ganze deutsche Bolk erneut
zur großen WolI -, Pelz - und Winter-
l a che n - S a m in l u n g für die Ostfront auf-
ricf . Dieser Appell des Führers hat in allen
Gauen des Gioßdcntschen Reiches einen
Widerhall gefunden , wie er überzeugender
kaum möglich ist. Die Heimat bat mit diesen
beiden Sammlungen gezeigt, daß sie bereit ist,
für unsere Soldaten alles z» geben.

Die Parole „Spendet auch das letzte
P a a r S kie r f ü r d i c Fron  t !" hat in den
Kreisen der Wintersportler ebenfalls ein star¬
kes Echo gefunden . Wer möchte aber auch ski-
länfcn , wenn er weiß, daß seine Bretter und
Skistiefel von unseren Soldaten für den Win¬
terkampf benötigt werden ! Wenn jeder ein¬
zelne Skifahrer auch hier seine ja so selbst¬
verständliche Pflicht erfüllt , dann ist die Win¬
terausrüstung der Millionen deutscher Sol¬
daten im Osten sichergestellt.

Noch ist die Woll -, Pelz - und Winterjachen-
sammlung nicht zu Ende . Viel wurde gespen¬
det, mehr noch wird an der Front gebraucht.
Die Heimat tue in diesen letzten noch zur Ver¬
fügung stehenden Tagen ihre Pflicht . Nutzen
wir diese Tage bis znm Abschluß der Samm¬
lung und stellen wir unseren Soldaten wirk¬
lich all das zur Verfügung , was gefordert wird
und was sie notwendiger brauchen als wir!

von der damaligen „Frankfurter Zeitung"
und damit der ganzen jüdischen und nichtjüdi¬
schen Geldaristokratie finanziert wurde , nur
eine Lüge sein konnte. Ob meine Behauptung,
daß der Marxismus nur zu einem graueiiyai-
ten Elend der Völker führen muß , richtig
war , können alle dieienigen prüfen und be¬
antworten , die das Paradies des bol¬
schewistischen Experiments  unter¬
des selber kennen gelernt haben . So bekämp-
ten wir jahrzehntelang die jüdische Allianz
von Finanzintcressen und Marxismus schon
im Innern des Reiches.

Was sich aber damals in unserem eigenen
Volke gegen die nationalsozialistische Bewe¬
gung verband , hat sich nunmehr im größten
Ausmaß der Welt gegen Deutschland ver¬schworen: Die reaktionärsten Kapitalisten
Churchills oder Roo^ ^ lts mit dem Führer
des bolschewistischen Paradieses der Arbeiter
und Bauern Stalin.  Als Churchill im Juli
und August 1940 meine Friedenshand unter
empörtem Geschrei und mit allen Zeichen des
Abscheus zurnckwies, wurde er auf das
äußerste unterstützt von Mr . Roosevelt.

Allein das Entscheidende für Mr . Churchill
war nicht die ver,prochene Hilfe amerikani¬
scher Kriegslieferungen , sondern die Zu¬
sicherung des sowjetrussischen
K r i e gs  e i n t r i tt  s . So mußte das Jahr
19Lt kommen und mit ihm der Beginn der
größten Auseinandersetzung , die die Wels bis¬her erlebte.

Ich brauche am Ende dieses Jahres nicht
alle die Ereignisse aufzuzähten , die uns so
übermächtig in den Bann ihrer einmaligen
Größe gezogen haben . Wenn sich aber am
22. Juni  fast ganz Europa erhob,
dann ist dies der Beweis für die Erkenntnis
einer Gefahr , wie sie unserem Kontinent in
ähnlicher Größe kaum jemals gedroht hatte.

Nachdem nun aber von dieser Koalition der
Krieg gegen Deutschland beschlossen worden
war , glaubte ich es vor meinem Gewissen der
Sicherheit des Reiches, der Erhaltung unseres
Volkes und im weitesten Sinn der Zukunft
ganz Europas schuldig zu sein, keine Stunde
mehr zu vertieren , nm in dem unausbleib¬
lichen Konflikt wenigstens durch schnellstes
Handeln jene Opfer zu sparen , die der
Kamps sonst in viel höherem Ausmaß von uns
gefordert haben würde.

Eine Fülle von Aufgaben gestört
Das deutsche Volk wird es mir glauben , daß

ich lieber den Frieden als den Krieg gewählt
hätte . Denn der Friede umfaßte für mich
eine Fülle beglückender Ausgaben.
Was ich dank der Vorsehung und durch die
Unterstützung zahlreicher hervorragender Mit¬
arbeiter in den wenigen Jahren von 1933 bis
1939 für daS deutsche Volk an Werken der
Kultur , der Bildung , aber auch des wirt¬
schaftlichen Neuaufbaues und vor allem der
sozialen Gestaltung unseres Lebens schassen
tonnte , wird man dereinst getrost in Ver¬
gleich setzen können zu dem, was meine Geg¬
ner in der gleichen Zeit geleistet und getan
haben.

Ich könnte es in den langen Jahren des
Kampfes um die Macht oft nur bedauern,
daß mir der Weg zur Erfüllung meiner
Pläne gestört wurde durch Erscheinungen , die
nicht nur minderwertig , sondern vor allem
so bedeutungslos waren . Ich bedauere deshalb
auch diesen Krieg nicht nur wegen der Opfer,
die er meinem deutschen und auch anderen
Völkern zusiigt , sondern auch wegen der Zeit,
die er denen nimmt , die ein großes Werk
sozialer und zivilisatorischer Arbeit zu erfüllen
sich vorgenommen haben und es auch verwirk¬
lichen wollen.

Denn was endlich Herr Roosevelt leisten
kann hat er bewiesen. Was Herr Churchill
geleistet hat , weiß kein Mensch. Was aber mir
und der ganzen nationalsozialistischen Bewe¬
gung zu leisten durch diesen Krieg auf Jahre
hinaus unmöglich wird , kann mich nur mit
tiefstem Bedauern erfüllen . ES ist ein Jam¬
mer. nichts daran ändern zu gönnen, daß
einem wahre Stümper oder Faulpelze die
kostbare Zeit stehlen, die man den kulturellen,
sozialen und wirtschaftlichen Aufgaben seines ,
Volkes widmen wollte.

Das gleiche gilt auch für daS faschistische
Italien,  in dem ebenfalls ein einzelner
Mann seinen Namsn für alle Zeiten durch
eine zivilisatorische und nationale Revolution
von säkularem Ausmaß verewigt hat, und die



Oer V̂ ekrmaeklslkericlrl
Aus dem Führrrhanptquartier , 1. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Die in Feodosia  gelandeten sowjetischen

Kräfte und ihre Nachschubwege über das
Schwarze Meer wurden von starken Verbän¬
den der Luftwaffe angegriffen. Der Feinderlitt erhebliche Verluste an Menschen und
Material.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront
hielten auch gestern die schweren Kämpfe an.
Die Luftwaffe setzte die Planmäßige Störung
der feindlichen Angriffsbewegungen fort.
Mehrere Ortschaften wurden in Brand ge¬
worfen, Bahnlinien unterbrochen und rol¬
lendes Material vernichtet. Am Jlmenfee
wurde eine größere Anzahl sowjetischer Flug¬
zeuge durch Bombenangriff ain Boden zer¬
stört.

In Nordafrika  nahmen die Kämpfe der
deutsch-italienischen Kräfte im Raum um
Agedabia auch in den letzten Tagen einen
günstigen Verlauf. Weitere 48 Panzerkamps¬
wagen und zahlreiche Panzerspähwagen wur¬
den vernichtet. In Luftkämpfen wurden drei
britische Jäger abgeschossen.

Ans der Insel Malta  wurden Flugplätze
des Feindes bei Tag und Nacht von der Luft¬
waffe angegriffen.

ebenfalls nicht verglichen werden kann mit
deu demokratisch-politischen Stümpereien jener
Tagdiebe und Dividendenjäger, die z. B. in
den angelsächsischen Ländern die Vermögen
ihrer Väter verzehren oder durch schmutzige
Geschäfte neue Vermögen erwerben.

Gerade weil aber dieses junge Europa ander Lösung wahrhaft großer Aufgaben tätig
ist. wird es sich nicht von den Vertretern
einer Mächtegruppe, die sich in taktloser Weise
als die Staaten der Besitzenden deklarieren,
auch noch um das Letzte bringen lassen, was
einem Menschen das Leben lebenswert machen
kann, nämlich um den Wert der eigenen Völ¬
ker, um ihre Freiheit und um die soziale und
allgemeine menschliche Existenz.

Es ist uns daher verständliche daß endlich
auch Japan,  der ewigen Erpressungen und
frechen Bedrohungen müde, gegenüver dem
verruchtesten Kriegshetzer aller Zeiten zur
Selbstabwehr gegriffen hat.

So steht nunmehr eine gewaltige Front
nationaler Staaten, die vom Kanal bis nach
Ostasien reicht, die jüdisch-
kapitalistisch-bi Verschwörung

Das erste I f liegt hinter
uns. — Es i r größten
Siege  der . ,te. Was der
deutsche und nit uns ver¬
bündeten anderen -vvrrer vuvci geleistet haben,
ist einmalig und unvergänglich. Jahrtausende
werden von diesen Schlachten und Siegen
reden und sie bewundern als die größten Hand¬
lungen des Selbsterhaltungstriebes ehrbewuh-ter Nationen.

Wie groß die Opker, die Entbehrungen und
über allem der Todesmut aber gewesen sind,
die di ŝe Siege ermöglichen, kann nur der er¬messen, der selbst— sei es in diesem Krieg
oder im ersten Weltkrieg—Soldat und Kämp¬
fer seines Volkes war. Niemals wird die
Heimat ihren Söhnen vergelten können, was
diese für sie taten! Tenn sie kennt nur dieFolge» der Siege, d. h. die trotz aller Luft¬
angriffe erhaltene Sicherheit der Nation, ihresheutigen Daseins und des künftigen Lebens
ihrer Kinder. Sie kann aber keine Vorstel¬
lung haben von dem entsetzlichen Unglück, das
über Deutschland, über ganz Europa herein¬
gebrochen wäre, wenn der jüdische Bolschewis¬mus als Verbündeter Churchills und Noose-
velts den Sieg errungen hätte. Denn: Chur¬
chill undRoosevelt haben Europa
an Stalin änsgeliefert  und ich
spreche jetzt im Glauben an eine höhere Ge¬rechtigkeit!

Das bolschewistische Ungeheuer,
dem sie die europäischen Nationen ausliefern
wollen, wird sie und ihre Völker dereinst
selbst zersetzen.  Ter Jude aber wird
nicht die europäischen Völker ausrotten, son¬
dern er wird das Opfer seines eigenen An¬
schlages sein. Großbritannien und die USA.
können nicht Europa durch den Bolschewis¬
mus vernichten, sondern ihre eigenen Völker
werden früher oder später dieser Pest zum
Opfer fallen.

Noch läuft im Osten Europas unter dem
skrupellosen Bluteinsatz sowjetischer Sklavender Kampf an den Fronten aus und ab, um
langsam zu erstarren. In Ostasien aber hat er
begonnen, und während so zwei Gotteslästerer
für ihre Geschäfte beten, befreien sich die Na¬
tionen ihrer Fesseln.

Das kommende Jahr wirb deshalb gewal¬
tige Anforderungen an uns stellen. Front und
Heimat aber werden sie erfüllen! Die Heimat
wird als nationalsozialistische Volksgemein¬
schaft— wenn notwendig— jedes, auch das
letzte Opfer bringen. Sie wirb mit Mann und
Frau arbeiten zur Ernährung unseres Volkes
und zur Sicherung und Verstärkung unserer
Rüstung. Für die Fronten aber wird dir
Stunde des Wieberantritts kommen zur Voll¬
endung dessen, was begonnen wurde.

Wir können an der Wende dieses Jahres
nur den Allmächtigen bitten, daß er dem deut¬
schen Volk und seinen Soldaten die Kraft
geben möge, das mit Fleiß und tapferem Her¬
zen zu bestehen, waS erforderlich ist, um «ns
Freiheit und Zukunft zu erhalten. Wenn wir
alle gemeinsam in Treue unsere Pflicht tun,
wird sich das Schicksal so erfüllen, wie es die
Vorsehung bestimmte. Wer für das Leben sei¬
nes Volkes, für besten tägliches Brot und für
seine Zukunft kämpft, wird siegen! Wer aber
in diesem Kriege mit seinem jüdischen Haß die
Völker zu vernichten sucht, wird stürzen!

Das Jahr 1912 soll —darum wollen wir alle
den Herrgott bitten—die Entscheidung bringen
zur Rettung unseres Volkes und brr mit uns
Verbündeten Nationen! >ez. Adolf Hitler.

^944 — das Jahr der größten Siege aller Zeiten
^agesbekekle rueo ^sdresHvecksel so tteer , I,uH*vs1ke uncl Lriegswsrioe - Oie Opfer bleiben unvergessen

Aus dem Führerhauptqnartier,
31. Dezember. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber hat zum Jahreswechsel folgenden
Tagesbefehl an die Wehrmacht erlassen:

Soldaten!
So, wie nach Beendigung deS Feldzuges in

Polen habe ich mich trotz bitterer Erfahrun¬
gen auch im Juli 1940 nach dem glorreichen
Abschluß des Krieges im Westen entschlossen,
den Feinden, die uns am 3. September 1939
den Krieg erklärt hatten, die Friedenshand
entgegenzustrecken. Sie wurde zurückgestoßen
und mein Angebot als das Zeichen unserer
Schwäche ausgelegt.

Die Ursache für den Entschluß dieser inter¬
nationalen Kriegshetzer, unter keinen Umstän¬
den Frieden zu schlichen, lag außer in ihren
wirtschaftlich-kapitalistischen Interessen in derUeberzeugung, durch den für den Sommer
1941 im geheimen vorbereiteten Eintritt So -
wj ctru ßlands  in den Krieg gegen Europa
das Reich endgültig vernichten zu können.

Nu» liegt dieses Jahr 1941 hinter uns! Es
war ein Jahr schwerster Entschlüsse und blu¬
tigster Kämpfe. Es wird aber in die Geschichte
eingeben als das Jahr der größten Siege
aller Zeiten.

Söhne aus allen deutschen Gauen habenSeite an Seite mit den Soldaten unserer Ver¬
bündeten auf dem Balkan und auf Kreta, in
Afrika, im Mittelmeer und auf dem Atlantik
ruhmvoll gekämpft. Seit dem 22. Juni aber

!habt ihr, meine Soldaten, auf deu Kriegs-
Ischauplätzen des Ostens, von den Zonen des
hohen Nordens bis an die Grenze dcsSchwar-
Afn Meeres Kämpfe bestanden, die in ihrer
Ausdehnung und Härte unerhörte Ansprüche
an euch stellten, in ihren Erfolgen aber die
^chlchVe' jÄE " Waffentaten der Ge-

Durch estck meine Soldaten, ist der unserem
Volke zur Erhaltung seines Daseins so oft
aufgezwungene Kampf durch Siege gekrönt
worden, die über allem stehen, was die Ver¬
gangenheit der Völker bisher kannte. Durcheure Tapferkeit, euren Todcsmut und eure
Opferbereitschaft wurde aber nicht nur unsere
deutsche Heimat, sondern darüber hinaus
ganz Europa gerettet  und vor einem
Schicksal bewahrt, an das wir nur mit Schau¬
dern zu denken vermögen.

Meine Soldaten!
Als Führer Sud Sprecher der Millionen

Angehörigen unseres Volkes und als Oberster
Befehlshaber der Wehrmacht danke ich all den
tapferen Männern von ganzem Herzen für
das so oft bewiesene Heldentum. Euch aber,
Soldaten des Heeres und der Waffen- 4̂, ins¬
besondere an der Ostfront, grüße ich m der
stolzen Freude, nunmehr unmittelbar den
Oberbefehl über den Wehrmachtteil auszu¬
üben. der — wie überall nnd immer, so anch
hier — die schwerste Kampflast zu tragen hat.
Die ganze deutsche Heimat blickt mit grenzen¬
losem Vertrauen zu ihrer Wehrmacht empor

Durch Tai und Leistung zum Sieg!
^ukruk ckes ReickswarsckaHs Hermann Lori » ? «» ckas ckeutsebe Volk nur cksdresvreocke

Berlin,  31 . Dezember. Der Neichsmar-
schall des Großdeutschen Reiches Hermann
Göring hat zur Jahreswende folgenden Auf¬
ruf erlassen, in dem es u. a. heißt:

Deutsche Volksgenossen!
Wir wollen unS immer vor Augen halten:

hoffen allein hilft zu nichts  —aus der Hoffnung selbst wächst kein Leben.
Nur der im Herzen tiefverwnrzeltc Glaube
an das Reich unseres Führers und der stahl¬
harte Wille, seinem Befehl in unwandelbarer
Treue zu folgen, sind die Garanten des
Erfolges,  der uns und unseren Nach¬
fahren —Euren Söhnen nnd Töchtern— eine
sorgenfreie Zukunft und Deutschland den
Platz im Kranz der Völker sichern wird, der
ihm aus Tat und Leistung gebührt.

Tat und Leistung stehen über den gewal-
-->en A>,stre"o" i,aen und ruhmvollen Siegen,

die unsere Soldaten vollbracht haben. Ueber
u..c,a „epr oer Siegcszug  deS Führers
und seiner Soldaten gegen die rote
Dampfwalze,  die Deutschland und daun
Europa zermalmen wollte, Tausende von
Kilometern tief in Sowietrußlaud . In elnain
Heldenkampf, dem selbst unsere Feinde d̂ie
Anerkennung nicht versagen konnten, haben
die Soldaten aller Waffengattungen Siege
errungen, die in der Weltgeschichte
ohnegleichen  sind .* Nie hat eine Armee
sich ruhmvoller geschlagen. Dank, unauslösch¬
lichen Dank schulden wir unseren Kämpfern;
ob einfacher Soldat oder Offizier, jeder ein¬
zelne hat seinen Mann gestanden.

Und so soll sich auch die Heimat  wie
bisher weiter bewähren. Tat und Leistung
stehen anch über ihrer rastlosen Arbeit und
ihrem selbstlosen Einsatz. Schwere Lasten nnd
Opfer sind ihr aufgebürdet. Wir wissen, daßwir uns einschränken müssen, aber wir achten
dieses Wort nicht. Denn hinter den wachsen¬
den Anforderungen der Rüstung und der Ver¬
sorgung unserer Soldaten muß der zivile Be-
oarf zurückstehen. Das läßt sich nicht ändern
und darum nehmen wir es in Kauf, auch
wenn das kommende Jahr noch mehr von
allen Volksgenossen verlangen sollte als das
vergangene.

Das vergangene Jahr hat in der Welt klare
Fronten geschaffen. Der Haß demokratischer
und bolschewistischer Demagogen gegen die
jungen, aufstrebenden, dem Führerprinzip
verschworenen Völker hat sich in allen Konti¬
nenten zu einer erbitterten Auseinander¬
setzung zweier Weltanschauungen entfacht. Er¬
folgreich an allen Fronten stehen wir in un¬
auslöschlicher WaffcnkameradschaftSchulter
an Schulter mit unseren tapferen Verbünde¬
ten im siegreichen Kampf.

Das Vorfeld ist erobert. Die Schanzen der
Feinde sind in unserer Hand. Jetzt gilt cs, die
letzte Bastion zu nehmen. Darum laßt uns zu
diesem Sturm die Reihen noch enger schließen
und wie eine stählerne Kette stehen um unse¬
ren Führer und das geliebte Vaterland,

gez.: Göriug,
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches.

Eichenlaub für Sepp Dietrich
Oberst von Lützow vom Führer empfangen
cknd. Aus dem Führerhauptqnartier . 31. De-

f»»Nber. Der Führer  und Oberste Befehls¬haber der Wehrmacht hat dem Kommandeur
der Leibstandartcn-U Adolf Hitler, ^ -Ober¬
gruppenführer und General der Waffen- 4̂,
Sepp Dietrich  als 41. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. — Fer¬
ner verlieh der Führer das Eichenlaub anOberst Eberbach,  Kommandeur einer Pan¬
zerbrigade; Oberst Scheidies,  Komman¬deur eines Infanterieregiments ; Oberleut¬
nant Buchterkirch,  Kompaniechef in einem
Panzerregiment ; Kapitän zur See Rogge,
Kommandant eines Hilfskreuzers; Haupt¬
mann Peltz , Gruppenkommandeur in einem
Kampfgeschwader. Der Führer empfing den
wiedergenesenen Ritterkreuzträger und Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments Oberst
Freiherr von Lützow und überreichte ihmbas vor einiger Zeit verliehene Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Auf
Vorschlag von Rcichsmarschall Göring verlieh
der Führer das Ritterkreuz an HanptmannSeiler.  Führer einer Jagdgruppe.

Britische Lu'iwa?fe v-rlor 4248 Flugzeuge
1941 vurcken 7 395 25« SKT . versenlct - Lin »ckvarres ^aiir kür äie kiriegzverbrecker

von seinem Abstecher nach Kanada schnellstens
wieder nach Washington z u r ü ckg e ke h r t.
um die Beratungen über die Strategie
Pazifik mit Roosevelt fortzusetzen.

Vov uvrvrer Ueelinei 8ebk »t t l v1tung
l>«. Berlin,  2. Januar. Die englische Luft¬

waffe büßte im Jahre 1911 nach italienischen
Berechnungen insgesamt 4218 Flugzeuge ein.
Allein im Dezember verlor die britische Luft¬
waffe 424 Flugzeuge, von denen in Nordafrika
251 vernichtet wurden. Die englische Handels-
sch.ffahrt hat nach der gleichen Aufstellung
1941 insgesamt7395 259 Tonnen verloren.

Diese gewaltigen Verlustziffern beleuchten
eindrucksvoll die ernste Lage  Englands,
welche durch die bedeutenden Verluste der bri¬
tischen Kriegsflotte im vergangenen Jahr
noch schwieriger wird. In diesen harten Schla¬
gen ist der wahre Grund für die fieberhaft
aufgeregten Verhandlungen der plutokrati-
schen Kriegstreiber in Washington  zu er¬
kennen, die einen Ausweg aus ihrer Ver^
zweiflung finden wollen. Deshalb ist Churchill

im

„Eisenhart wollen wir sein?"
Neujahrsaufruf von Heinrich Himmler

Berlin . 31. Dezember. Der Reichsführer -4
und Chef der deutschen Polizei, Heinrich
Himmler,  erläßt folgenden Aufruf : »Män¬
ner der Wasfen-f- und der Polizei ! Das Jahr
1941 hat viel von Euch verlangt, und viel
habt Jqr gegeben. — 1942 wird im Kampf
gegen den Weltfeilid noch mehr von Euch
fordern, und noch mehr wollen und werden
wir leisten. Eisenhart  wollen wir ,ein m
diesem eisernen Jahr deutscher Geschickte Es
lebe der Führer und sein großes Re ch! (gez.)
H. Himmler, Reichsführer -- und Chef der
deutschen Polizei."

AuS dem Aau Oberdonau ist der achte
Waggon mit »Soll-. Pel,- und Wintersachen fttr die
Krönt nach dem Olten abaerollt.

In London  war eine Massenversammlung von
12 009 Kommunisten besucht. Gleich« »!« fanden « tz»
Parallelverfammlunacilstatt.

K li r st Starblinder«  ist als Söldling im
Dienst Englands in der »böschen Wüste verwundet
worben.

In Haifa  brach ein« Pest-Evdbemie aus. Ganze
Stratzeiizüge und Wohnviertel mubien eingeäschert
werden.

Im iranischen Parlament  haben die Be-
ratunaen über den britisch-sowtetischen Vertrag zur
Jurückziebuna des Protokolls geführt, da ein« Mehr¬
heit für den « ertrag nicht besteht.

13 00 Syrer,  die unter dem Verdacht«eben,
mit der Achse zu somvatkisicrcn. wurden in Aleppo
ourch die englischen Behörden verbastct.

In der Südafrikanischen Union  kam
es unter dem Eindruck der britische» Niederlage»
auf Hongkong unö Malara zu englanofelnouchen
Lkundaebunaerr.

Das australische Kabinett  bcschlob -ine
durchgreifende Reorganisierungder Armee, » ünszchn
Generale sollen abgelöst und ihre Stetten mit lun¬
geren Offizieren neu besetzt werden.

Ein Geständnis der USA.  besagt , daß
durch die Javaner im P»̂ lkö8 "wurden  ^Kriegsschiff« versenkt oder auSaeschaltet wurden.

Di - US « . - Handelsschiff-  wurden vor
der Anwesenheit tavanischer Kriegsschiffe in den
Gewässern von Alaska ««warnt.

weit> A euch gerne helfe», so-

gemeinsam ss? EhZrckt aedenken
ihre Liebe und Tr" uc 7 . diedem Tode beswtwsn ^u Deutschland nick
der Verbiiud7̂ ? di777 °u7se7?? n? ^ ^
ihre Länder und ganz El^ opa ^ mpftm" " 'Soldaten der Ostfront! rampfteu.
-Im Jahre 1941 habt Ihr in
wchiachteu den zum Angriff sPrungAesteu

nicht nur voll den finnischen. 5eutstl>e7
slowakischen ungarischen und rumänischen
Grenzen entfernt, soiwcrn weit über lau .end
Kilometer m das eigene Land zurückgeworfen.

Sein Versuch, im Winter von 1941 »nt
1942 das Schicksal zu wenden, um wieder
gegen „ns Vorzugehe», mutz und wird schei-
lern. Ja, im Gegenteil: Im Jahre 1942 wer.
den wir mit alle,, Vorbereitungen, die ge-
troffen sind, diesen Feind der Menschheit er-
neut fassen und so lange schlagen, bis der Ver-
nlchtllngswllle der jüdisch-kapitalistischenuns
bolschewistischen Welt gebrochen ist. Deutsch¬
land will und kann nicht alle fünfundzwanzig
Jahre von den gleichen Verbrechern in einen
neue» Krieg»in Sein oder Nichtsein geworfen
werden! Europa kann und will sich auch nicht

nur damit ein Haufen angel-
sächsischer und jüdischer Verschwörer im Un¬
frieden der Völker die Befriedigung seiner
geschäftlichen Machenschaften findet! Da«
Blut, das in diesem Krieg vergossen wird,
soll — das ist unsere Hoffnung— in Europa
für Generationen das letzte sein! Möge un«
der Herrgott im kommenden Jahr dalKl
helfen! gez. Adolf Hitler.

Göking an Sie Lustwaffe
Der Oberbefehlshaberder Luftwaffe Reichs-

marschall Hermann Göring  erließ folgen¬
den Tagesbefehl:

Soldaten der Luftwaffe, Kameraden!
Ein Jahr großer Waffenerfolge, aber auch

schwerer Kämpfe, ist avgeiaufen. Wieder ward
Ihr Bahnbrecher des Sieges.

Als der Morgen des 22. Juni aufdämmerte,
war auch für die Luftwasse die entscheidende
Stunde gekommen. Kameraden im Osten! Ihr
seid augerrctcil, um die geheiligte Kultur des
Abendlandes zu Pertcidigen. Mit todesmutiger,
nie erlahmender Kampfbereitschaft habt Ihr
bet glühender Hitze und eisiger Kälte dem
Feind schwerste Schläge  versetzt und so
gewaltigen Anteil am Siegcszug unseres
Heeres gewonnen. Wo immer Ihr auch an der
ungeheuren Front , vom Eismeer bis zum
Schwarzen Meer, im Einsatz steht, Ihr , meilie
tapferen Flieger, Flakartilleristen und Funker,
aber auch Ihr braven Männer der Baubatail-
lone, ich drücke jedem Vvu Euch mit Stolz und
Bewunderung pie Hände.

Meinen Lesoudereu Dank und meine Aner¬
kennung spreche ich aber anch den Geschwadern
und Batterien im We stc n und in der Hei¬
mat  aus , an deren Mut und Einsatzsreudig-
keit jeder Offensivversuch der britischen Luft¬
waffe zuschanden wurde. Mein Dank gilt nicht
minder jenen bewährten Männern in den
Ausbildungsregimentern und Schulem die
ihren harten Dienst an der Luftwaffe still und
treu erfüllen und aus jungen Soldaten Kämp¬
fer machen, wie die Front sie braucht.

Was nützen Euch jedoch, meine Kameraden,
alle Kühnheit und aller Opfermut, stünden
nicht hinter uns die Arbeiter und Ingenieure
der Rüstungs sch miede.  Sie sind es, die
Tag und Nacht für uns schaffen und denen wir
die besten Waffen der Welt verdanken.

Nie werden die Opfer  vergessen sein. Diese
Heiden, die in die Geschichte unseres Volkes
e.ngegaugen sind, werden immer um uns sein.
Ihnen gilt der ewige Dank des ewigen Deutsch¬
land. Laßt uns in Ehrfurcht umerer Tote«
gedenken! Kameraden! In die treuen und star¬
ken Hände des deutschen Soldaten ist nicht nur
das Schicksal des Reiches, sondern auch die Z u-
kunst eines ganzen Erdteils  geiegt
worden. Ihr werdet wie bisher in kühnem
Sturm die Feinde zerschlagen und neue Siege
an die Fahne unserer ruhmbekränzten Wajfe
heften. Meine heißen Wünsche begleiten Euch
in die Kämpfe des neuen Jahres.

Er lebe der Führer ! (gez.) Göriug,
Rcichsmarschall des Großdeutschen Reiches und

Oberbefehlshaberder Luftwaffe.
Raeder an die Kriegsmarine

Großadmiral Raeder  erließ folgenden
Tagesbefehl an die Kriegs  m a r i n e:  Sol¬
daten der Kriegsmarine! Ein Jahr groger
Siege unserer Wehrmacht und stolzer Erfolge
der Kriegsmarille geht zu Ende. Ein neues
beginnt. Es soll uns harter. , entschlossener
und siegeszuversichtlicher denn se finden. In
unerschütterlicher Gcfolgschaftstreue zum Füh¬
rer im Vertrauen aus Gott und unsere
eiaene Kraft werden wir kämpfen bis zum
sicheren Endsieg. Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine: (gez.' Raeder,  Großadmiral.

Britische Angriffe abgewiesen
Feindlicher Zerstörer in Brand geschossen
Rom l Januar Das Hauptauartier der

italienischen Wehrmacht gibt bc-kannt: Nack
beltiacr Artillerievorbereitung griff der Feind
mit Ûnterstützung von Panzer» und Luft¬
waffenverbänden unsere Front von Sol'In in —Bardia  an . Er wurde abaewiefen-
Die Kämpfe gehen weiter. Zwei fei"dUckc
Flotte neinhciten. die am Unterilch gegeu
Bardia teilnahmen, zogen ^ ŝ neU zurEals sic in das, gut liegende Fc»er °er La.w
battericn gerieten. , An Boc° c ncs i c

ten dabei zahlreiche Kras-Ghrzeuge.
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^us Stadt und Kreis Calw
^«6em ist es tterrensbelküeknis

Aus den Städten und Dörfern des ganzen
Landes wiro berichtet, da» die Aufrufe zur
Spendung von Wall -, Pelz- und Win
- >rache  n kür unsere Soldaten an der Olt-
f . ont in allen Schichten der Bevölkerung
einen starken Widerhall gefunden Huden.

den Sammelstellen der Partei
n ->ekckt Hochbetrieb. Hier Hausen sich die
^e - iden Unterhosen , Schals , Socken, Strumpfe.

Kopfschüver, Pulswärmer , Knie¬
wärmer Pullover U'.d Wolldecken zu Bergen.
Auch die verschiedenstenPelzsachen Mid in er-
rw nilickier stahl gespendet worden . Mancher
D f der Kt vielen Jahren in der Kleider-
tru be verlassen lag, fand seinen Weg ul die
Sammelstcllc und damit zu einer nutzbringen¬
den Verwendung . Auch viele Felle, die sich
sehr gut verarbeiten lassen, befinden sich unter
den Spenden . Für die freiwilligen Helfer gibt
es viel zu tun . Die N S . - Frauen schait.
die vielfach von freiwilligen Helferinnen un¬
terstützt irnrd, ist fast überall mit dem Sichten
und Sortieren der Spenden beschäftigt. Dar¬
über hinaus rühren sich in den Nahstuüen der
NS .-Frauenschaft viele ileimge Hände . Flinke
Frauen - und Mndelhande wissen mit Geschick
Schere und Nadel zu führen und warmende
Sachen für unsere Soldaten herzustellen. Dag
auch unsere Wintersportler opferbereit sind,
beweisen die vielen gespendeten Skier  und
Skiausrüstungen.

Die bisherigen Ergebnisse sind ein eindeu¬
tiger Beweis dafür , daß niemand in der Hei¬
mat zurückstehen will, wenn es gilt , unseren
Soldaten , die täglich und stündlich die härte¬
sten Strapazen in Eis und Schnee zu erdulden
haben und Gesundheit , Blut und Leben für
uns zu opfern bereit sind, zu Helsen. Jedem
ist es ein Herzensbeo ürsnis,  bei dieser
Sammelaktion zu beweisen, daß ihm das Wort
von dem Einssein von Front und Heimat
keine hohle Phrase ist.

Lid und BO2N helfen mit
Eine Mitteilung der Gebietsführung der HI.

Am 2., 3. und 4. Januar wird die gesainte
HI . (DL -, HI -, IM .. BDM . Motor - und
Nachrichten-, Flieger - und Marine -HI .) in
der Zeit zwischen 9 und >2 Uhr sowie >7 und
18 Uhr nochmals besonders für die Woll-
sammlung  eingesetzt . Die Führerschaft ist
verantwortlich dafür , daß die Einheiten voll¬
zählig antreten und sich oen jeweiligen Orts¬
gruppen der NSDAP , zur Verfügung stellen.

Feldpostverkehr nach dem 4. danuar
Die bestehenden allgemeinen Beschränkungen

im Feldpostverkehr sind, wie bekannt, ab
ss. Januar wieder ausgehoben. Es sind dann
Briefe  bis zu lOO Gramm und FeldPost-
Päckchen  bis zu 1000 Gramm zugelassen.
Soweit die Verkehrslage in einzelnen Gebie¬
ten die Beförderung von Sendungen über
50 Gramm noch nicht zu läßt,  werden
diese, dem Absender mit folgendem Hinweis
zurückgegeben: „Zurück . Zur Zeit nicht
zu befördern . Nur Sendungen bis 50 Gramm
zugelassen." Die Aufhebung dieser Beschrän¬
kung wird bei Besserung der Verkehrslage
erneut bekanntgegeben.

Das Neujahrsprogramm
im Volkstheater Calw

Im „Volkstheater Calw " lief am Sylvcster-
abend und über Neujahr der Film „Kleine
Mädchen — große Sorgen ", eine nette,
mit feinem Humor gestaltete Mlmkomödie, die
spielerisch an tiefere Probleme rührt . Ein dem

Volksmund entsprungenes Sprichwort sagt: Wie
einst die Alten sungen, so zwitschern just die
Jungen . Und die „Alten" Pflegen dann die gro¬
ßen Sorgen zn haben. In unserm Film wird
diese Regel nun einmal umgekehrt demonstriert.
Ein junges Mädel kommt des etwas außerge¬
wöhnlichen Ehelcbcns der Eltern wegen in große
Sorgen . Wie die temperamentvolle Kleine da¬
mit fertig wird, schildert der Film ebenso reizvoll
wie unterhaltsam . Unter den Darstellern verdie¬
nen die Nachwuchsschauspielerinnen Hannelore
Schroth  und Geraldine Katt  besonderes Lob.
Im Beiprogramm war ein reizender Film vom
Spielen und Turnen unserer Kleinsten auf dem
Reichssportseldzu sehen.

Ab Samstag zeigt das „Volkstheater Calw"
den Terra -Film „LeichteMus  e". Der Spiel¬
leiter Arthur Maria Rabenalt  hat ihn als
bunten , schicksalerfülltenQuerschnitt durch cm
ganzes Menschenalter Berliner Lebens um die
Jahrhundertwende inszeniert und die Aera der
volkstümlichen Berliner Operette sowie deren
Entwicklung zur Revue auferstehen lassen. Ueber
allem schweben Temperament und Lebensfreude
der beschwingten Musik Walter KolloS. Willy
Fritsch  spielt die Lebensstationen eines Ber¬
liner Komponisten, der in allen Lagen das Leben
liebt) eine blendende Rolle , die viel verlangt,
aber auch große Möglichkeitenbietet. Neben ihm
sieht nian in tragenden Rollen die junge schöne

Adelheid Sccck , die reizende Anja Elkoff  und
den Urberlincr Willi Rose.  Im Beiprogramm
der Arnold -Fanck-Film „Der Kampf um
den  Berg ". Ausgenommen in der majestäti¬
schen Bergwelt um das Matterhorn , zeigt er in¬
teressante Einzelheiten der alpinen Klettertech¬
nik. Dazu eine neue Folge der Deutschen Wo¬
chenschau. S.

/tu .? /Vac/ikaegnmnincknn
Ktosterreichrulmch, Kr . Freudeniiwt . Der

41jährige Hilfsarbeiter Hubert Böhringcr
wurde , als er in einem hiesigen Betrieb an
einer Bohrmaschine tätig war , von dem Boh¬
rer erfaßt und mehrere Male hcrum-
aeschle udert.  Der Bedauernswerte schlug
dabei gegen die Maschine. Seinen schweren
Verletzungen erlag  er bald nackt der Ein-
liefcrung in das Kreiskrankenhaus Freudcn-
stadt.

Pforzheim . Drei Burschen, die anfangs
Dezeinber in Ladengeschäfte ein ge¬
brochen  waren und aus der Ladenlasse
>000 Mark entwendet hatten , wurden ver¬
haftet.  Zwei von ihnen waren nach Ham¬
burg geflüchtet und wurden dort nach weite¬
ren verübten Einbrüchen festgenommen. Den
dritten erwischte man in Pforzheim . Ein vier¬
ter Komplice, der einen Teil des Geldes an
sich genommen hatte , konnte gleichfalls ding¬
fest gemacht werden.

KreisverbandeS war , von der Stadt angckauft
wurde.
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„Davon wollte ich eben sprechen. Komm", ich
zog sie auf eine Bank nieder, die der Fremden¬
verkehrs- und Verschönerungsverein Eeltenhau-
sen am Wege ausgestellt hatte- Vor uns blitzt
ein blanker Secstreifen gleich einem Silberband
zwischen vereinzelten Baumen. „Er machte mir
ein Geständnis, das er meiner Meinung nach
besser gleich dir persönlich gemacht hätte. Er
liebt dich."

Sie gab keine Antwort. ' Ihre Wangen
glühten.

„Man soll über keinen Menschen ein Urteil
fällen, den man nur ein paar Stunden kennt.
Das eine aber kann man in diesem Fall wohl
sagen: Dieser Franz Hornung ist mehr als
schüchtern. Ich hoffe, daß er in seinem Beruf
energischer ist, als in seinen privaten Dingen."

„Franz Hornung ist außerordentlich tüchtig!"
fiel Rosemarie mir ins Wort. „Man brauchte
sich nicht zu wundern, wenn er schon in jungen
Jahren Filialdirektor würde!"

„Das ist er schon. Vor ein paar Tagen hat er
die Nachricht bekommen, daß er zum Leiter der
Filiale seiner Bank in Kitzingen bestellt war»
den ist."

Sie lächelte glücklich. Ich glaubte jetzt schon
ziemlich genau zu wissen, wie es um meine Ku¬
sine stand. „Ich habe es gewußt!" meinte sieleise. „Nicht, daß du meinst, ich würde ihn schon
sehr lange kennen. Tr kam einmal zu einer
Verwandten in Ingolstadt , und bei einer Tanz¬
unterhaltung trasen wir uns . Er gehörte nicht
zu den jungen Leuten, die einem Mädel gleich
den Hosmachen-, das kann er gar nicht. Leider.
Der Seufzer war echt. Aber soviel merkte ich
doch, daß er sich nach mir"umfah. Später schickte
er Blumen und noch einmal Blumen Wenn
wir beisammen waren, dann sprach er über
alles mögliche, nur nicht über sich selbst. ,Aber

Alle Skier sofort zur Sammelstelle!
dlur nocli ärei 8>nä clie -Vnn3time8teIIen geöffnet

„Niemals wird die Heimat ihren Söhnen
vergelten können, was diese für sie taten !",
so sagte der Führer  in seinem Nenjahrs-
ansrnf an das deutsche Volk. Die Front ist
riesengroß und Millionen deutscher Männer
halten an ihr auch während der kalten Win¬
termonate aus . Viele Dutzende von Eisen¬
bahnwaggons voll wärmespendender Woll¬
sachen und Pelze nähern sich bereits der
Front , und noch ehe die Sammlung abge¬
schlossen sein wird , werden sich schon die ersten
Soldaten der Hilfe der Heimat erfreuen . I n
kürzester Frist  werden unter Einsatz
schnellster Transportmittel — auch von Flug¬
zeugen — selbst die entferntesten Einheiten
des Leeres mit dem Notwendigen versorgt
sein.

Es wäre mm aber gänzlich verfehlt , wenn
unter dem Eindruck des bisherigen Riesen¬
erfolgs der Sammlung die Volksgenossen die
mit der Ablieferung ihrer Spenden » och im
Rückstand  sind , zn der Auffassung kämen,
daß auf ihren Beitrag verzichtet werden
könnte. Dies ist keineswegs  der Fall , denn
es handelt sich, wie gesagt, um die zusätzliche
Versorgung eines Niesenheeres.

Was die Ablieferung der Skier  bctriift.
so ist diese trotz der günstigen Ergebnisse im
großen gesehen noch ungenügend . Hier han¬
delt es sich um einen Verzicht, der ohne Zwei¬
fel für den Sportbegeisterten ein empfind- '
iiches Opfer bedeutet. Wenn aber Zehntan-
lenüe dieses Opfer gebracht haben, so ist es

" "vorstellbarer Gedanke, daß es noch
-genossinnen geben könnte,

^rzicht ans ihre Bretter nicht
"rächten. Wie könnte jemand

W .̂ iben bei dem Gedanken, daß viel-
^ deutscher Soldat Leben oder

Gesundheit verlieren muß. „ nr weil er nicht
»^ -^ ' ,/cme nach dem Krieg ersetzbaren

denen er ia jetzt sowieso nicht
mehr fahren kann, vorübergehend zu ver¬
lieren ? Darum nochmals: Alle Skier ' so¬
fort zur Sam meist ekle!

Auch an Silvester und am Nenjnhrstag
blicb der Zustrom zu den Sammelstellen an-
danernd lebhaft . Immer stärker treten jetzt
Lie Winteriacken  in Erscheinung, die

während Ser Feiertage von nervigen Frauen«
Händen noch zurechtgemacht  werden muß¬
ten und erst jetzt abliefernngsfcrtig wurden.
Uebcrall begegnete man jungen und älteren
Sportlern , die znm letztenmal ihre geliebten
Skier durch die Straßen trugen , um sie un¬
seren Soldaten an der Ostfront zu opfern.
Beispielhafte Spender von Skiern

Während seither unter der Nichtorganisierten
skilanfenden Bevölkerung die Meinung vor¬
herrschend war , bei der Skisammlung genüge
cs, die überflüssigen Skier abzulicfern , setzt sich
auch hier wie bei den in den Verbänden des
NSRL . znsammengefaßten zünftigen Winter¬
sportlern immer mehr die Erkenntnis durch,
daß wirklich auch das letzte Paar Skier
an die Front wandern muß , wenn der Zweck
dieser Sammlung erreicht werden soll: die
wintergerechte Ausrüstung unseres Millionen-
Hccres im Osten. Mit gutem Beispiel gingen
die drei im Kreis Crailsheim gelegenen Ge¬
meinden Geradronn . Langend ii rg und
Sch rozberg  voran , in denen bereits sämt¬
liche Skier abgeliefert wurden . Ein schönes
Beispiel der Einsatzbereitschaft gab auch die
Fliege r - HJ , in Leonberg,  die ihre
Skier geschlopen ablieferte . Es Ware zu wün¬
schen. daß bis zum kommenden Sonntag der
ganze Gau Württemberg -Hohenzollern skikrei
geworden wäre . Mag manchem auch der Ab¬
schied von seinen geliebten Brettern schwer
fallen : die Front braucht sie nötiger!
Auch Lid»nd BOZN liefern Skier ab

Wie wir zu der Skisammlung noch erfahren,
haben sämtliche Mitglieder der HI . ihre
Skier,  sofern sie die Mindestgröße von 1.70
Meter erreichen, und die Skinusrüstung ab-
zuliesern . Lediglich die beiden männlichen
Jahrgänge 1924 und 1925, die in der allge¬
meinen HI . Dienst tun , dürfen ihre Skierbebakten.

Gebietsführer Erich Sundermann  und
Gebietsmädelsührerin Maria Schönber¬
ger  richten an die schwäbische Hitler -Jugend
einen entsvrcchenden Avpell.  Die Parole
der HI . lautet : Wir geben unsere Skier der
Front!

I Li » tretterer kow »n voo ttuäolk Zuckerl
» Knorr L Ktrtd K.O.  Uünedon 1910

am nächsten Tage kamen wieder Blumen. Dann.
In Würzburg, wußte ich es einzurichten, daß er
von meiner Anwesenheit erfuhr : Er hatte mich
nicht vergessen. Er ist ein grundanstöndiger Kerl
aus ausgezeichneterFamilie . Ich weiß genau,
daß es in seiner Heimat eine ganze Menge
Mädchen gibt, die froh wären, wenn er sie hei¬
raten würde."

„Sieh einmal an. Und warum tut er das
nicht?"

Ich wartete, aber Rosemarie schwieg hart¬
näckig. „Dann will ich es dir sagen. Doch, er
will heiraten, aber ausgerechnet dich."

„Hat er das gesagt —?"
„Jawohl . Leider nur zu mir und nicht gleich

zu dir- Das verzögert die Geschichte. Wie steht
es übrigens mit dir ? Schließlich hat doch sein
ganzes Werben keinen Zweck, wenn er dir
gleichgültig ist!"

Sie nestelte an den Bändern ihres Hutes.
Mit jungen Mädchen muß man Geduld haben,
dachte ich mir, zumal dann, wenn man selbst
unbeteiligt ist und nur für einen anderen den
Brautwerber machen soll. Das war übrigens
die zweite Aufgabe dieser Art , die mir der Tag
brachte, denn schließlich ging ich mit genau dem
gleichen Auftrag nach Emmertsham.

„Er ist mir nicht gleichgültig", hörte ich Rose,
marie sagen. — Das hatte ich mir gleich gedacht.
— „Ader es gefällt mir nicht, daß er da nicht
selbst kommt . . . er müßte doch gemerkt ha¬
ben —"

„Hat er auch. Ein wenig auf jeden Fall . Aber
unser Herrgott hat viele merkwürdige Käuze er¬
schaffen." Begütigend klopfte ich ihr auf die
Schulter, denn es schien mir fast, als wäre ihr
das Weinen recht nahe. „Um Gottes willen keine
Tränen ! Das kann ich nicht sehen. — Und was
soll ich nun tun ? Ihn verständigen? Das wollte
er nämlich. Das Jawort und den Kuß dazu
soll er sich nur selbst holen. Ein anderer würde
darum stundenlang laufen : er fährt davon! So
verschieden sind die Männer !"

Das letztere hätte ich nicht sagen sollen. Nose-
mckrie begann tatsächlich zu weinen. Das konnte
ja eine nette Ehe werden. Er schüchtern wie ein
Pennäler , sie so nahe ans Wasser gebaut. Ver¬
mutlich würde sich dag aber nach einer gewis¬
sen Zeit wohl von selbst geben. „Ich bitte dich,
dass du aar ss- , ^ ^
schluchzend. „Es ist mir nicht recht, daß er da
einen Mittelsmann brauchte. Wenn er mich
will, muß er mich auch selber holen. Versprich
mir, Martin , daß du ihm nicht schreibst— nicht
wahr, du tust es nicht —"

„Ich will es mir noch überlegen —"
Sie stand auf. Die Tränen liefen ihr über

das hübsche Gesicht wie kleine silberne Kügel¬
chen. „Gehen wir", forderte sie mich auf. „Das
tut mir aut . Und sprich nicht mehr darüber . Es
Ist doch schrecklich, wie nahe Freude und Kum¬
mer beisammen wohnen!"

„Also doch Freude - ?"
Sie nickte und wurde wieder einmal unge¬

wöhnlich rot.
Schweigend legten wir den Weiterweg zu.

rück. Nachdem ich Noscmarie beim Obcrwirt un¬
tergebracht und eben noch gesehen hatte , wie sich
der hinauswurfbegabte Hausknecht in ihrer
Nähe niederlicß, wandelte ich zum Haus der
Witwe Ebersberger hinüber . Das Glück war
mir hold, sie war zu Hause, ja , sie össnetc mir
selbst und machte sogleich den Eindruck einer
rechtschaffenen und gutgewachsenen Frauens¬
person, die einem Waldemar Brügel wohl ge¬
fallen konnte. — Was ich wollte?, fragte sie
streng. — Mein Name sei Bergmaier . Inge¬
nieur Bergmaler , ich sei Gast der Pension
Almenrausch in Keltenhausen und komme im
Auftrag des Herrn Privatier Brügel aus
Landshut . . .

„Ach so!" Frau Ebersberger lächelte viel¬
sagend. „Vitt ' schön. — Kommens nur herein.
Und dann schießens los —"

Das tat ich auch. Recht wohl war mir nicht
dabei, als ich auf dem federweichenSofa saß
und mir gegenüber die verwitwete Geschäfts-
Inhaberin sah, die mit prüfendem -Blicke mei¬
nen Anzug zu mustern schien. Die Sache wäre
die, begann ich. daß Herr Brügel so etwas wie
ein schlechtes Gewissen habe. Ich könnte mich

rühmen, sein ganzes Vertrauen zu besitzen. E»
habe mir auch alles erzählt. Wahrscheinlich habe
Frau Ebersbcrgcr seine ersten Versuche falsch
verstanden —

„Die Hab ich gar nicht falsch verstanden", un¬
terbrach sie mich rasch. „Ich war schon zwanzig
Jahr verheirat ' , ich kenn die Mannsbilder . Ich
? . f:. j-i
noch so jung wie ich, und wenn auch ein bisserl
Geld da ist, dann lernt man sie noch näher ken¬
nen. Da braucht mir der Herr Brügel gar nix
erzähln. Ich weiß schon, was er mögen hätt '.
Aber dazu geb ich mich nicht her. Ich bin eine
anständige Frau . Es ist nicht schön, wenn man
eine schwache und schutzlose Frau so quasi als
ein Freiwild betrachtet."

Donnerwetter ! Das war ja nicht schlecht. „Es
war nicht Herrn Brügels Absicht—" fuhr ich
fort.

„Hörns mir auf. Es ist ja sehr nett von
Ihnen , Herr Jisschenör, daß Sie sich so an-
nehmen um die Kschicht, aber, wie gesagt, die
Männer kenn ich besser. Der Brügel ist sonst
kein unebener Mensch, er hat Geld und An¬
sehen und ist auch noch gut in die Jahr ' Daß
er ein bisserl fett ist. muß man halt hinnehmen,

(Fortsetzung folgt.)

LckttiäöLsckes Arnii
Landessportführer zur Skisammlung

V58. Stuttgart . In der mit der Sammlung
von Wall -, Pelz - und Wintersachen für die
Front verbundenen Skisammlung erließ der
Lnndcssportführer , Gauamtsleiter Dr . Klett,
folgenden Ausruf:

„An alle Slilänfer ! An euch ist der Ruf
ergangen , eure Skiansrüstnng , vor allem
Bretter mit Bindung , Stöcke und Schuhe, für
unsere Soldaten im Osten hcrzugcben. Jeder
Skiläufer weiß, daß es euch nicht leicht fällt,
wenn ihr eure Bretter abliefert , denn über
den materiellen Wert hinaus hängt ihr an
euren Sachen und den damit verbundenen Er¬
lebnissen und Erinnerungen . Aber wer von
euch möchte seine Bretter behalten , wenn er
weiß, daß er damit deutschen Solda¬
ten Leben und Gesundheit retten
kann?  Stellt euch nur vor , wie hilflos ihr
im hohen Schnee wart , wenn durch Skibruch
oder einen sonstigen Unfall die Bretter un-
benützbar waren . Wer noch vormilitärisch
ansgebildet wird oder als Lehrwart diese
Ausbildung leitet , der mag seine Skiaus-
rüstiing bebalten . Alle anderen , vor allem abet
die, denen der Skilauf in älteren Jahren nur
eine liebe Erholung war , sollen ihre Bretter
abliese

Ka:.:. . ! und Kameradinnen im NSNL
und bei KoF ., gebt eure Skisachen unseren
Soldaten und helft mit , daß auch die vielen
Skiläufer , die unseren Organisationen nicht
angehören , diesem Ruf folgen ! Der Neichs-
sportführer hat einmal Württemberg als de»
beiten Sportgau  bezeichnet , zeigt euch
auch jetzt dieser Auszeichnung würdig !"

Oie Landeshauptstadt meldet
Ein verheirateter 37jähriger Mann  brachte

einer in der Lerchenstraße wohnhaften 3TJahre
alten Hausfrau »ach kurzem Wortwechsel
einen Schuß in die -linke Brustseite bei. Der
Täter , der mit der Verletzten ein Liebesver¬
hältnis unterhielt , wurde fest genommen.

In einer Hotelknche explodierte der
Gasherd,  vermutlich infolge falscher Bedie¬
nung . Eine 63jährige Küchengehilfin, die sich
in der Küche befand und auf einem Stuhl saß,
wurde durch die Explosion vom Stuhl geschleu¬
dert und erlitt dabei eine Fußverletzung.

Der Fahrer eines Straßeubahnzuge -
der Linie  5 mutzte rasch bremsen, als ei»
2iiahrlger französischer Staatsangehöriger
über die Fahrbahn sprang und in ein Per¬
sonenauto lies. Dadurch wurde aus dem Vor¬
derperron des zweiten Anhängewagens ein
65 Jahre alter Geschäftsführer  gegen
die Glasscheibe des Wagens geschlen¬
dert,  die dabei in Trümmer ging . Mit
Schnittwunden im Gesicht mußte der Fahrgast
und mit einer leichten Prellung am Kopf der
Franzose in das Katharinenhospital verbrachtwerden.

LIN
Die Heeres Unteroffiziers sch ulen,

die auf eine über hiindertsährige Tradition
zuruckblicken können, stellen wieder Frei¬
willige  ein . Jeder Jugendliche im wehr¬
pflichtigen Alter , der zwischen dem 1. Juli
1923 und dem 30. Juni 1925 geboren ist, kann
sich bis zum 15. April bei der Annahmestelle
für Heeresunterofsizierschnlen Berlin W 35,
Körnerstraße 25, melden. Merkblätter sind beim
nächsicn Wehrbezirkskommando (Wehrmelde¬
amt ) erhältlich.

*

Nach einer neuen Regelung ist es möglich,
geeignete Arbcitsmaiden , die Medizin studie¬
ren und später Rcichsarbe ist sdien  st¬
ürz tin  werden wollen, zum Studium zu
kommandiere». *

Betriebsunfälle  sind vom Unterneh¬
mer künftig nur noch dem zuständigen Träger
der Unfallversicherung tz. B . der Beruis-
genossenschast) zu melden. Die Anzeige an die
Ortspolizeibehörde  ist setzt nur noch
dann erforderlich, wenn der Verletzte infolge
Unfalles verstorben ist.

Sonderdienstbefehl der HZ.
Hitlerjugend — Standort Calw . Laut Erlaß

der Reichsjngendführung haben sämtliche Mit¬
glieder der HI . des DJ . BDM , BTM -WerkS
und IM unverzüglich ihre Skier (sofern sie
1,70 in lang sind) und ihre Skiausrüstung bei
der Wollsammclstclle abzulicfern . Lediglich die
beiden Jabrgänge 1924 und 1925, die in der
Allgemeinen HI (also Fliegerschar, Molorschar
und TJ -Führcr nicht!) Dienst tun , dürfen ihre
Skier behalten.

Sämtliche Jungmädel  der Gruppe 1 4̂01
haben sich sofort bei den zuständigen Blockmüt-
tcrn für die Wollsammlung zur Verfügung zu
stellen.



Neues aus aller Welt
Nach 54 Stunden aus der Lawine geborgen

Zu dem Lawinenuriglück am Nebelhorn
Wird noch gemeldet , da » die Siichmannschaften
nach großen Anstrengungen den Feldwebel
Josef Fritz , der 5-1 Stunden in den sechs bis
neben Meter hohen Schneemassen verschüttet
lag , lebend bergen konnten . Mit den Finger¬
nägeln hatte sich Fritz ein wenig Luft und
Raum schaffen können . Der Frankfurter Ski¬
läufer Dr . Bahl und der llhrmachcrmeistcr
Albert Ade aus Kempten wurden tot aus dem
Schnee gegraben . Die drei anderen Personen,
die man gleichfalls von der Lawine verschüttet
glaubte , haben sich inzwischen gemeldet.

Geschoß nach 25 Jahren wegoperiert
Ein Mann aus Arnstadt (Thüringen)

worein , Jahre 1916 an der Westfront durch
einen Steckschuß in das rechte Becken verwun¬
det worden . Nach mehrmaliger Durchleuch¬
tung stellte der Arzt jetzt die genaue Lage des
Geschosses fest, die sich in den 25 Jahren nicht
verändert hatte , und entfernte das Geschoß
durch Operation . Der Nickclstahlmantel des
Geschosses hatte sich im Laufe der Jahre rest¬
los im Körper zersetzt , nur noch der Bleikcrn
war nbriggeblicben.

Dieb «tarnte " sich als Frau
Wegen fortgesetzten Diebstahls in den Vor¬

rats - und Räucherkammern seiner Nachbar¬
schaft war ein etwa 32 Jahre alter Mann aus

Gommern (Provinz Sachsen ) zu Gefäng¬
nis verurteilt worden . Um dieser Strafe zu
entgehen , zog er sich Frauenkleidcr an und
suchte sich so vor dem Zugriff der Polizei zn
sicher»!. In diesem Aufzug trieb er sich dann
eine Weile umher . Doch konnte er sehr bald
festgenommen werden , da die Tarnung nur
sehr unvollkommen war . Die Strafe , der er
aus dem Wege zu gehen versuchte , dürste sich
auf diese Weise erheblich erhöht haben.
Vier Kinder ln der brennenden Wohnlaube

In Breslau  geriet eine aus zwei Zini-
mern und Küche bestehende Wohnlaube in
Brand . Bon vier Kindern , die sich darin be-
mndcn und von denen das älteste vier Jahre
alt ,st. konnten sich drei ,m letzte, : Augenblick
retten . Ein zwei Monate alter Sänaliuakam um.

Zwei personenzuge znsammengestoßen
.^ cheisigen Strecke Armentieres—

Mervfille (Westflandern ), stießen zwischen denBahnhofen La v entle  und Lagorgiic—
voNw " »- »̂ ? Personenzüge aus noch nicht
daß ackn ^ewcheso  heftig zusammen,
den 48 ^ völlig zertrümmert wnr-

von 17 .38 Uhr bis 9.17 Uhr

Ealw , den 30. Dezember 1041

Für Führer , Volk und Vaterland ließ
sein Leben wie sein Bruder Erwin unser ib.
guter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Paul Halb
Soldat in einem Infanterie - Regiment.
Er siel im Aller von 21 Jahren bei Nefedjcwo,
18 km ostwärts Islra , begraben in Retichkvwa
bei Iürn.

In tiefem Leid:
Die Eltern und Geschwister

und Verwandten.

Trailerseier am Sonntag , de» 4. Januar,
nachmittags 3 Uhr.

kr, -.»-« Umkli » I
I«il«r kVu. 8 <- k « si» <'»>" 8, 'i>l>k,-

Druck: -V.

Liebelsberg , den 2. Januar 1042

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir an de», so schweren Verluste
unseres lieben Sohnes und Bruders Georg
Rentier erfahren dursten, sagen wir aus
diesrm Wege unseren innigsten Dank . Beson¬
ders danken wir Herrn Stadlpfarrer Roh-
ledec für seine trostreichen Worte , dem Kir¬
chenchor unter Leitung von Frau Rohleder,
dem Posaunenchor , sowie sür die Kranzspen¬
den und allen, die nn der Tranerseier tetl-
»ahmen.

I » tiefer Trauer:
Familie Georg Rentier.

Weil der Stadt . 31. Dez. 1041

Todesanzeige
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , dag heute früh 8.30 Uhr unsere
liebe, herzensgute , treubesorgte Mutter

Frida Wolf g-b s °v
im Aller von 87 Jahren sanft entschlafen ist. .

2 » tiefer Trauer:
Der Gatte Karl Wolf , Bauer
und Gastwirt ain Cnlwer Tor,
mit Kiodern und AngehSrigen,
Weil der Stadt — Merklingen —
Nervigen

Beerdigung : Samstag , 3. Januar , nach¬
mittags 2 Uhr vom Trancrhause . Trauer-
gottcsoienst : Montag , 5. Januar , vormittags

9 Uhr in der Städtpsarrkirchk?

IVir suoben ru Ostern

1 kellWlIMkill-

LellkiiMIleil
mit (ter VerpllicbtuiiA zur

xrünrili'cken ^ usdilrtung,
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pksrrbeim , Oleicbslr. 53
Kelten- u. Oolclvgrenladrik.
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Beachten Sie
bitte,

datzd. BezugLgeid sür
Zeitungrn im voraus
bezahlt werden mutz.
Unsere Austräger sind
angewiesen, bis spä¬
testens am 10. bei unö

abzurechnen.
Bitte ersparen Eie dem
Boten unnötige Wege
und bezahlen Sie das
dezugSgeld in den er
stenTagend.Monat».

Verlag der

Schwarzwald»
Wacht " .
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beckerstrake 37. s
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ksit clsr grökter , clevt-
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Vor 75 ^odrer » ist clos
V/ocdswarsnuntsrnskmen
gsgrünciet worclsn , ous
cism seit öder 4l) lodren
krcio! kommt.
Dos Kestens kskonnts.

Starke

iiamrours
im (Ibe .msg, Licht, kkeum»,
däagen-, v- rmlstarrh, sowie
^rterienverl -elllunA, §«ures
brennen, Lallen - u. dlleren-
steine lins Telcben schlechter
däezenpklege. Iviit

8ai Uigsseivus
blaeesnmonn

bereitet man -ich sin I-leil-
wssser , 8-» überineglye l-t«rn-
säuresusschwemmhckesölutu..
ckie 5Llte reinigt u. 8en Klagen
richtig pliegt. ble woliltuenste
Wirkung ist bald l - stge-tellt.
Olerrl .LSllkäln̂ potd.u.brog.

Mein Ge chiist
ist unter Rr . 188 Amt Bad Tel-
nach an das öffentliche

Fernsprechnetz
a n g eschl o j sen.

Martin Hahn
Bäckerei , Konditorei . Kaffee

Zaoelstein

Eine gute

Nutz- lllld MKllh Milchfchweine
38 Wochen trächtig, verbaust verstaust

EmU Weist , « ttheugstett Ulrich Nothacker , « mberg

Dieser melodienrciche Film
schildert nicht nur ein fesseln¬
des Mcnschenschlcksal, son¬
dern gleichzeitig den Wan¬
del Berlins von der beschei¬
denen Residenzstadt zur Me¬
tropole . Das Ganze wird
getragen von den populären
Melodien Walter KolloS,
die noch heute lebendiges
Volksgut sind. Es seien nur
unter den vielen Schlagern
genannt:
„Heimat , du Inbegriff der

Liebe"
„Untern Linden , untern Lin-

den . . . "
„Was eine Frau im Früh¬

ling träumt " ». s. w.

Borpillg, '»»!!,i,:
Kampf«mden Berg. -
Einetzochtour vor20Iahren.
Alle Einzelheiten der Klelter-
technik werden zünftig vor-
gesiihrt.
Deutsche Wochenschau.

Vorstellungen:
Freitag — Sonntag 19.30
Uhr , Sonntag 14 Uhr,
17 Uhr und 19.30 Uhr.

Jugendliche
haben keinen Antritt!
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